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95. Sonnabend den 25. April 1891. IX. Iahrg.

' Der deutsche Kandelstag und die Josspokitik.
D er Ausschuß des deutschen H andelstages hat in diesen 

Tagen bezüglich der Zollverhandlungen m it Oesterreich-Ungarn 
eine Resolution beschlossen, in welcher er seine Befriedigung 
darüber ausspricht, daß durch den m it der kaiserlich österreichisch- 
ungarischen R egierung angeknüpften H andels- und Zollvertrag 
sich die Aussicht eröffnet, daß auf dem Wege der V erträge eine 
größere S ta b il i tä t  in  der H andels- und Zollpolitik der ver­
schiedenen Länder und in ferneren Handels- und Zollverträgen 
die wirthschaftlichen Interessen Deutschlands zeitgemäß zu för­
dern angebahnt wird. D ie Handelskam mern und insbesondere 
auch der H andelstag sind von der „Freisinnigen Z tg ."  wieder­
holt aufgefordert worden, a ls „berufene O rgane" gegenüber den 
«agrarischen A gitationen" endlich für den deutsch-österreichischen 
Handelsvertrag das W ort zu ergreifen. N un ist dies in  einer 
Form geschehen, die auch u ns, die w ir stets jede Herabsetzung 
der landwirthschaftlichen Zölle bekämpft haben, nicht unsym­
pathisch berührt, wenn wir in s Auge saßen, daß hier eine 
Körperschaft ihr Urtheil abgegeben hat, die die Interessen des 
Handels und n u r  d e s  H a n d e l s  zu vertreten berufen ist. 
D as O rgan  des H errn  Eugen Richter freilich findet diese R e­
solution nicht nach seinem Geschmack; es nennt sie „nicht ge­
hauen und nicht gestochen, wie den Ausschuß und den H andels­
tag selbst." D ie „Freisinnige Z eitung" hatte eine energische 
S tellungnahm e gegen den Schutzzoll und namentlich gegen die 
landwirthschaftlichen Zölle erw arte t; hatte sie doch dem H andels­
tage selber so herrliches M ate ria l und so schöne Stichworte ge­
liefert. Auch diejenigen freihändlerischen Handelskam mern, die 
als „berufenste" O rgane so oft wie möglich in  den freisinnigen 
Zeitungen sich produziren m ußten, haben also den Ausschuß des 
Handelstages nicht zu beeinflussen vermocht. W ir halten dies 
siir ein günstiges Zeichen, und die Deutschfreifinnigen, wie die 
Sozialdemokraten werden daraus entnehmen m üßen, daß ihr 
«neuer K urs" hinsichtlich der Zollpolitik doch noch in recht 
weiter Ferne liegt. M an  erkennt übrigens aus dem obigen 
Votum , daß im  Gegensatze zu den freihändlerischen Kaufleuten, 
die un ter der jetzigen Zollpolitik „seufzen", ein großer T heil des 
deutschen H andels auch un ter vem Zollschutze sehr wohl zu 
prosperiren glaubt.

Aokilische Tagesfchau.
D er Reichskanzler hat vor einiger Z eit den E rlaß  eines 

R e i c h s - A u s w a n d e r u n g s g e s e t z e s  im Reichstage a ls  in  
Aussicht stehend bezeichnet. N unm ehr wird gemeldet, daß das 
Reichsamt sich bereits m it dem E ntw urf eines solchen beschäftigt 
Und daß dieser in nicht allzuferner Z eit im B undesrath  zur V or­
i g e  gelangen werde.

D a s  H e r r e n h a u s  nahm  gestern die Novelle zum Gesetz, 
^treffend die B ildung  von Wassergenossenschaften für das 
Wuppergebiet, die A bänderung von Amtsgerichtsbezirken, die 
^renzregulirung  m it Sachsen-M einingen und den E ntw urf, be- 
Ikeffend Heranziehung der Fabriken u. s. w. m it V orausleistun­
gen für den W egebau in  der P rov inz  Schleswig-Holstein an. 
Heute B erathung des Einkommen-Steuergesetzes.

A a l z a c s  W i t t w e .
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 

erzählt von H a n s  N a g e l von  B ra w e .
—----------- —  (Nachdruck verboten.)

W ollen w ir es doch nicht leugnen, ich und meine Lands- 
leute, daß w ir u n s  erst ganz glücklich fühlen, wenn w ir unser 
„Mekka" sahen —  P a r i s !  P a r i s  g ilt u n s  P o len  gleichsam 
als V orort für den Himmel, P a r is  läßt uns ahnen, wie es 
°ost sein könnte, und hoffen, daß es dort einst so sein möge. 
W ir malen uns eben unseren Himmel m it P a rise r  F arben, 
Weinetwegen P a rise r R oth , das ist unser Geschmack, und w ir 
ilehen das dem „B erlin e r B la u "  und dem „Russisch G rü n "  
nun einm al vor.

Ich für meinen T he il trug  das S ehnen  nach der W eltstadt 
12. b is zum 18. J a h re  in  meiner Mädchenbrust m it m ir 

Nwher, meistens ohne Zumischung sonstigen Sehnen«, —  und 
w>e ein W endepunkt meines Leben« erschien es m ir, a ls  im 
^u n i 1878 eine dringende E inladung  meiner T an te , der G räfin  
K-, eintraf, welche meinem V ater die Nothwendigkeit einer Luft- 

eränderung fü r mich in den W orten klar machte: „D ie Lissinka 
wuß unter allen Umständen kommen, baldigst zu m ir nach 
P a r is  kommen, denn erstens bin ich allein, seit meine Tochter 
erheirathet und dann  —  wird die W eltausstellung D einer 

jüngsten  Gesichtskreis erheblich erw eitern."
.. D as  leuchtete dem V ater und vor allem m ir ein. D ie 

n e ig e n  Reisemittel wurden natürlich aufgeliehen, die erforder- 
^wen Besuche im  seligen Vorgefühl der H im m elfahrt erledigt 

hinter zwei wohl etwas bejahrten, dagegen aber ganz 
Rossen, den Kutscher m it einem nagelneuen Treffenrocke 

j b  zerrissenen Hosen auf dem Bocke, (doch das sah m an nicht, 
a u s "  ^  T ab lie r über die Knie legte), das gräfliche W appen 

einer W agenthür, —  von der anderen w ar es abgefallen, 
. Io begann ich meine Reise nach P a r is  F ü r  den A nfang 

freilich etw as langsam , 14 W erst Landweg zweifelhafter 
ulititt, dann aber der Expreßzug.

D ie zweite Lesung des A r b e i t e r s c h u t z g e s e t z e s  i m  
R e i c h s t a g e  nähert sich ihrem Abschluß. D ie dritte Lesung 
wird sich auch noch lange hinziehen, wenn die B e s c h l u ß ­
u n f ä h i g k e i t  des „hohen H auses" den S o z i a l d e m o k r a -  
t e n  die Möglichkeit giebt, die M ehrheit zu zwingen, stunden­
lang wiederholt gehaltene Reden von neuem anzuhören. H err 
Bebel hat schon dam it gedroht, daß seine Fraktion alle ihre in  
der zweiten Lesung abgelehnten Anträge zur dritten Lesung 
wieder einbringen werde. D a s  kann gut werden. Von den 
gefaßten Beschlüssen ist die Ablehnung der verschärften B e­
stimmungen gegen den M ißbrauch des Koalitionsrechts, in s­
besondere gegen die V ergew altigung arbeitswilliger Arbeiter durch 
ihre streikenden Genossen besonders zu erwähnen.

Bezüglich des letzten G e t r e i d e - T e r m i n s c h w i n d e l «  
a n  d e r  B e r l i n e r  B ö r s e  veröffentlicht die „Deutsche volks- 
wirthschaftliche Korrespondenz" folgende Zuschrift einer Getreide­
firm a aus der P rov inz : „Z u  I h r e r  In fo rm a tio n  theile Ih n e n
m it, daß an  der Spitze der T reiberei, wie m ir Geschäftsfreunde 
m ittheilen, eine M ühlenfirm a und eine Getreidefirma, beide 
dort, —  die Nam en sind an  der Börse bekannt — stehen 
sollen; diese F irm en beabsichtigen, Weizen per A p ril/M ai, wie 
m an m ir m ittheilt, auf ca. 300  M ark per T onne zu treiben, 
d. i. ein sogenannter H ungersnothpreis. Um dieses Z iel zu er­
reichen, werden alle angekündigten Posten W aaren  aufgenommen 
und weit un ter T agespreis nach außerhalb verkauft, unter der 
Bedingung, daß solche nicht wieder nach B erlin  zurückkommen. 
Solche M anipulationen  sind gemeingefährlich und schädigen auch 
die außerhalb der Börsenkreise stehenden reellen Getreidegeschäfte 
auf das tiefste. Heute schon hat dieses T reiben  einen solchen 
E influß in der P rovinz, daß m an fast fü r Geld nichts mehr 
bekommen kann; denn niemand will verkaufen, während doch 
die V orräthe noch sehr bedeutend sind. G espannt muß m an 
sein, ob Freisinnige und Sozialdem okraten auch hierfür wieder 
die Getreidezölle a ls  Ursache an führen."

I n  den B e r g w e r k s r e v i e r e n  des J n n -  und Auslande« 
sind k l e i n e r e  T h e i l s t r e i k s  im G ange; zu einem in ternatio ­
nalen  S treik  wird es indeß nicht kommen. Auch in Deutschland 
wird der S tre ik  voraussichtlich auch nicht annähernd den Um­
fang annehmen, wie der letzte rheinisch-westfälische Massen- 
ausstand. D er gegenwärtige Zeitpunkt erscheint dafür wenig 
günstig.

D ie A d r e ß d e b a t t e  i m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e  ergab, wie der M inisterpräsident G raf Taaffe 
am Schlüsse konstatiern konnte, Uebereinstimmung aller R edner 
m it dem Wunsche der Thronrede, daß die P arte ien  ihre Wünsche 
zuerst zurückstellen sollten behufs M itw irkung zur Erledigung der 
im  Interesse des G esam m tstaates gelegenen Vorlagen. Freilich, 
der Geist mag noch so willig sein, wenn das Fleisch schwach ist, 
gehts eben nicht.

D as „ J o u rn a l  de S t .  P e tersb ou rg" reproduzirt den vor- 
wöchigen Artikel des „N ord" über die H a l t u n g  R u ß l a n d s  
inbezug auf den A blauf der M a c h t b e f u g n i s s e  d e s  F ü r s t e n  
v o n  B u l g a r i e n  a ls  G eneralgouverneur von Ostrumelien und 
bemerkt dazu, R ußland  habe weder den Wunsch noch das B e­
dürfniß , an  dem bulgarischen Wespennest zu rühren und eine

Nicht ein einzigeSmal habe ich mich umgesehen nach dem 
väterlichen Schlosse, aber da« kam daher, daß mein H als noch 
ganz steif w ar vom R heum atism us, und der R heum atism us, der 
kam von dem Zugw inde im Schlosse und dieser wieder von den 
vielen zerbrochenen Fensterscheiben.

Indessen mag er auch Folge des Durchregnens in meinem 
Schlafzim m er gewesen sein, w oran ich mich so schwer gewöhnte.

Doch das alles w ar m ir ganz egal.
P a p a  brachte mich bis W arschau und dann —  o es w ar 

eine himmlische Reise! B erlin , Köln, —  wie m ir das alle« 
winzig vorkam, obgleich ich außer W arschau noch niem als eine 
S ta d t  gesehen. F u h r ich doch nach P a r i« !

Auf A nordnung meiner T a n te  telegraphirte ich von Lüttich 
a u s , und dann empfing mich diese in  eigener P erson  auf dem 
Nordbahnhofe.

D er erste Eindruck erinnerte mich an  den Ausspruch eines 
B innen länders, der zum erstenmale den Ocean —  das M eer! 
erblickte: „Ich  hatte es m ir größer gedacht!" M an  sieht doch 
immer n u r so weit, wie das Auge reicht, und muß sich dann 
das gesehene P artie lle  zusammenreihen zum Ganzen.

Im m erh in  machten m ir die B oulevards m it ihrer unge­
heuren B reite , ihren B aum reihen und ihren P alästen  einen 
überwältigenden Eindruck, der dann  —  es w ar schon am  ersten 
Nachmittage —  seinen Höhepunkt erreichte in  der W eltaus­
stellung am Trokadero. Und doch war« auch dort wieder wie 
„am  O cean".

M eine T a n te , eine P o lin  vom reinsten Wasser, —  bis vor 
wenigen Ja h re n  m it dem russischen G rafen K. verheirathet, jetzt 
geschieden, w ar imm er noch eine sehr schöne, geistvolle F rau . 
Ich begriff den verflossenen Onkel nicht, welcher ihr irgend eine 
junge G erm anin , da um  D resden herum , vorgezogen hatte.

W o w ir auch erschienen, w ir bildeten den M ittelpunkt eine» 
Kreises der vornehmsten und anregendsten Menschen, und da ich 
weder schön bin noch geistreich, so mußte ich da« m einer T an te  
zuschreiben.

F rage auf die T agesordnung zu setzen, welche zu einem S te in  
des Anstoßes für den Frieden E uropas werden könnte.

Auf S a m o a  werden wieder Z w i s c h e n  f ä l l e  erw artet 
und zwar bei der W ahl eines Nachfolgers für M alietoa. D ie 
amerikanische Regierung, welche einen T heil der Inselgruppen  
des S tillen  Ozeans ebenso a ls  in  der Interessensphäre der 
U nion liegend zu betrachten scheint, a ls  C entral- und S ü d - 
Amerika, hat deshalb bereits die Absenkung eines amerikanischen 
Kriegsschiffes angeordnet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

73. Plenarsitzung vom 23. April.
Die 3. Lesung der Landgemeinde - Ordnung wird mit dem § 109 

fortgesetzt, welcher die Oeffentlichkeit der Sitzungen der Gemeindevertre­
tung bestimmt.

Von dem Abg. Ricker t  (deutschfreis.) wird Wiederherstellung der Re­
gierungsvorlage verlangt.

Abg. Frhr. v. H u e n e  (Centrum) beantragt, daß alle großjährigen 
männlichen Gemeindemitglieder den Versammlungen der Gemeinde und 
der Gemeindevertretung beiwohnen können.

Abg. Bohtz ikons.) will eine beschränkte Oeffentlichkeit und nur die­
jenigen Gemeindeglieder zulassen, denen das Gemeinderecht zusteht. Für 
einzelne Gegenstände kann m nichtöffentlicher Sitzung die Oeffentlichkeit 
ausgeschlossen werden. Er hält seinen Antrag für ausreichend; die 
Oeffentlichkeit sei eine neue Einrichtung, für die in dem weiteren Um­
fange, wie Herr v. Huene wolle, kein Bedürfniß bestehe.

Minister H e r r  f ü r t h  giebt dem Antrage Huene den Vorzug, der 
ja doch immer «ine Beschränkung der Oeffentlichkeit zuläßt; der Antrag 
Bohtz leide an formellen Mangeln.

Abg. Bohtz (tons.): Es handle sich hier nur um eine neue Ein­
richtung, für die kein Bedürfniß vorliege. Sie lockt die Sozialdemokratie 
aufs Land, ist nur eine Forderung der Doktrin, die nur Mißtrauen der 
Auftraggeber gegenüber der Beauftragten erzeugt; er sei bereit, das 
Gesetz zu Stande zu bringen, mit der unbeschränkten Oeffentlichkeit sei 
aber die Vorlage für ihn nicht annehmbar. (Lebhafter Beifall rechts!)

Minister H e r r f u r t h  ist im Prinzip mit der beschränkten Oeffent­
lichkeit ganz einverstanden; dagegen sei die Heimlichkeit zu bekämpfen. 
Zu dem ganzen Echauffement des Abgeordneten Bohtz habe kein Anlaß 
vorgelegen.

Abg. Ricker t  (deutschfreis.) wundert sich, daß die Konservativen in 
der Kommission für die Oeffentlichkeit gestimmt haben. M an verlange 
bei den Wahlen Oeffentlichkeit, also könne man sie doch auch bei den 
Berathungen nicht entbehren. Gerade der Ausschluß der Oeffentlichkeit 
fördere die sozialdemokratische Gefahr. Selbst das Herrenhaus werde nicht 
wagen, die Oeffentlichkeit zu beseitigen.

Abg. La mp r e c h t  (kons.): I n  der Praxis mache sich die Sache 
ganz anders, wie auf dem Papier. Sticht alle Gemeindevorsteher sind 
gebildet genug, um stürmisch verlaufende öffentliche Versammlungen zu 
leiten.

Die Abgg. Eberty und Dr. Lemgerhans (freis.) bekämpfen den An­
trag und die Ausführungen des Abg. Bohtz.

Abg. Dr. Kr a u s e  (natlib.): I n  der Kommission hätten sich die 
Konservativen für die Oeffentlichkeit ausgesprochen.

Abg. Bohtz (kons.): Von Heimlichkeit kann bei Gemeindeversamm­
lungen gar keine Rede sein. Die Schulzen sind nicht im Staude, die 
Ordnung in einer öffentlichen Versammlung aufrecht zu erhalten.

Minister H e r r f u r t h  verweist auf die Bestimmungen der Kreis­
ordnung, welche für die Gemeindeversammlungen sinngemäß Anwendung 
finden.

Abg. v. R a u c h h a u p t  (kons.) hält die Interpretation des Ministers 
für unzutreffend.

Minister H e r r f u r t h  bleibt bei seinen Ausführungen.
Abg. Bohtz (kons.) erklärt, er halte sich für zu vornehm, um alle 

gegen ihn geschleuderten Vorwürfe zu erwidern.
Die Debatte wird geschloffen.

Selbstverständlich bestand der Zirkel, dessen S te rn  die 
T a n te  K. w ar, zum großen Theile au s unseren L andsleuten, 
meist solchen, welchen die Rückkehr in  die H eim at au s poli­
tischen G ründen versagt blieb. W ohl 14 T age mochte ich die 
Seligkeit, in P a r i s  zu leben, gekostet haben. Schon begann ich, 
von der S eine-L uft angesteckt, etwa« blasirt zu werden, a ls  w ir 
eines T ag e - —  wie täglich —  durch den Ausstellungspark schlenderten.

I n  der Nähe des Japanischen P av illo ns machte mich meine 
T an te  auf zwei D am en aufmerksam, welche un ter den ausgestellten 
Produkten der ostafiatischen K ulturstaates eine w ahrhaft fürstlich 
reiche A usw ahl trafen  und selbst in P a r is  die Aufmerksamkeit 
der zufällig Näherkommenden erregten.

Zwei m it Eleganz und doch in  größter Unscheinbarkeit ge­
kleidete D iener w aren bemüht, sich m it den erstandenen Schätzen 
zu beladen.

„ S ie h  D ir  die D am en genau a n ,"  flüsterte meine T an te  
und ging dann auf die Aeltere zu, sie m it ganz besonderer 
Herzlichkeit begrüßend, während die Jü n g e re  ihrerseits der G räfin  
respektvoll entgegen kam. D an n  rief mich ein W ink heran und 
„Lifinka M adolska" wurde ich kurz vorgestellt.

Nie werde ich den Eindruck vergessen, den ich empfand, 
während mich die alte D am e m it ihren großen klugen Augen 
förmlich um faßte und dann frag te:

„ S in d  S ie  die Tochter des G rafen M adolski auf W yszkowo?" 
A ls ich bejahend antw ortete, richtete sie sich an  ihre B egleiterin 
und sagte m it offenbarem In teresse:

„D u  m ußt Dich de« G rafen erinnern , er kam so oft nach 
Wierzchowina und D ein V ater verehrte in  ihm einen Freund. 
Und S ie , liebe G räfin ,"  wandte sie sich dann  an  meine T an te , 
„werden hoffentlich I h re  Nichte bei m ir einführen und m ir die 
Gelegenheit geben, meine junge L andsm ännin  näher kennen zu 
lernen."

S ie  verabschiedete sich, reichte m ir die H and, die ich ehr­
erbietig küßte.

„W er ist die G reisin m it den w underbar schönen A ugen?" 
fragte ich dann.



Unter Ablehnung aller anderen Anträge w ird der Antrag Huene 
und m it demselben 8 109 angenommen.

8 146 enthält die Ausführungs- und Uebergangsbestimmungen und 
w ird hier der 8 14 nochmals erörtert, welcher bestimmt, daß einstweilen 
die bisherigen Maßstäbe der Kommunalsteuer aufrecht erhalten werden 
können.

Abg. v. G n e is t (natlib.) hat einen Antrag eingebracht, wonach bei 
den Beschlüssen über Beibehaltung der bisherigen Steuermaßstäbe, die auf 
Grund bestehender Observanzen gelten, diese letzteren erschöpfend vollständig 
aufzuführen sind. E r begründet denselben m it der Nothwendigkeit, für 
die Prozesse im Verwaltungsstreitverfahren sichere Unterlagen zu finden.

M inister H e r r f u r t h  bittet diesen Antrag anzunehmen, alle weiteren 
Anträge aber abzulehnen.

Bei der Abstimmung w ird der 8 146 angenommen, nachdem vorher 
der Antrag Gneist zurückgezogen worden; der Schlußpassus (betr. die 
Schulverbände) wurde nach der Regierungsvorlage angenommen, nach­
dem Abg. Bachem  (Centrum) bemerkt, daß die Abgg. der westlichen 
Provinzen zwar zugestimmt haben, aber ohne jedes Präjudiz fü r diese 
Provinzen, auf welche die Bestimmungen der Vorlage gar nicht paßten.

Minister H e r r f u r t h  findet die Vorbehalte des Vorredners ganz 
berechtigt. Nachdem in  3 Lesungen mehrere der Regierung unerwünschte 
Zusätze gemacht sind, werde er die Vorlage im Herrenhause vertreten.

Abg. v. Kröcker  (kons.) hält die Vorlage für einen Versuch am 
lebenden Körper.

Abg. v. E y  n e r n  (natlib.) glaubt nicht, daß die Rheinländer ein 
Recht haben, eine exceptionelle Stellung gegenüber dem Osten zu bean­
spruchen. Auch am Rhein werde man sich einheitlichen Verwaltungs­
grundsätzen für die ganze Monarchie fügen müssen.

Es folgt der mündliche Bericht der Geschäftsordnungskommission, 
welche sich dahin ausspricht, daß über den Wahlgesetz-Entwurf eine noch­
malige Abstimmung nach 21 Tagen erforderlich ist. (Die Vorlage ent­
hält eine Verfassungsänderung und wurde eine solche in  der letzten Ab­
stimmung beschlossen).

Das Haus stimmt dem Kommissionsanirage zu, nachdem Abg. Reichens- 
perger (Centrum) denselben befürwortet hatte.

Das Haus vertagt sich.
Nächste S itzung: Freitag. Tagesordnung: Schlußabstimmung über 

die Landgemeinde-Ordnung; kleine Vorlagen und Novelle zum Renten- 
gütergesetz.
___ Schluß 4 Uhr._______________________________________________

Deutscher Weichstag.
106. Plenarsitzung vom 23. April.

Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung (Arbeiterschutz­
gesetz) w ird fortgesetzt und zwar bei den Bestimmungen gegen den M iß ­
brauch des Koalitionsrechts (8 153).

Abg. M ö l l e r  (natlib.) erklärt, daß die Nationalliberalen für Abs. 1, 
aber gegen Absatz 2, welcher die Aufforderung zum Kontraktbruch betrifft, 
stimmen und diesen Standpunkt auch einnehmen werden, wenn die 
Materie durch eine Strafgesetznovelle geregelt werden sollte. Zur Bildung 
von Verbänden gegen die Arbeiter seien die Arbeitgeber gezwungen 
worden, die sich in der Nothwendigkeit der Selbstvertheidigung befänden. 
Die M itte l, die sie anwendeten, seien keine anderen, als die, welche man 
ihnen gegenüber anwende. Redner führt hierfür Beispiele aus der 
Hamburger Arbeiterbewegung an. Anders werde es erst durch eine 

«Hungerkur werden, zu welcher gewissenlose Agitatoren im Lande die 
Arbeiter in einer Zeit des landwirtschaftlichen Niedergangs in frivoler 
Weise treiben. Die sozialdemokratiscken Führer hier im Hause riethen 
von Streiks ab, aber die Führer im Lande leisteten dieser Ermahnung 
keine Folge mehr. Sie (zu den Sozialdemokraten) haben keinen Einfluß 
auf die von Ihnen verführten Führer mehr. (Lärm bei den Sozial­
demokraten.)

Abg. S tü tz  el (Centrum) hat die Aufnahme des 8 153 in der vor­
liegenden Fassung in die Vorlage beklagt, obgleich er nicht im Zweifel 
darüber gewesen, daß derselbe in diesem Hause keine Mehrheit finden 
würde. Aber die Vorlage habe dadurch an Ansehen eingebüßt. Arbeit- 
gebercomplotte halte er für verwerflich. M an könne es den Arbeit­
gebern nicht verwehren, daß sie sich zusammenthun, aber nun und 
nimmermehr sei es zu billigen, daß sie sich verabreden, diesen oder jenen 
Arbeiter von der Arbeit auszuschließen. Dieses Proskriptionssystem ver­
bittere, ohne zu nützen. Es könne die Bewegung unter den Arbeitern 
nicht aufhalten, die dahin gehe, daß sie auf dem Fuße der Gleichberechti­
gung neben den Arbeitgebern stehen wollten.

Abg. F ö r s t e r  (Soziald.) t r it t  den Ausführungen des Senators 
Burchardt vom Dienstag entgegen und sucht nachzuweisen, daß die Ham­
burgische Regierung es den organistrten Arbeitern Hamburgs möglichst 
erschwert habe, ihre Forderungen den Unternehmern gegenüber zur 
Geltung zu bringen. E r verdenke es den Unternehmern nicht, wenn sie 
sich zusammenthun, das sei ihr gutes Recht; aber die M itte l, die sie 
anwendeten, seien bedenklich. Die Begehrlichkeit der Hamburger M aurer 
sei durch die Unternehmer erweckt worden, die sich überboten, weil ein 
wahnsinniges Haften im Bauwesen eingetreten war. Die Maifeier sei 
zuerst von den Unternehmern als Machtfrage aufgefaßt und so die 
Arbeiter provocirt worden. Die Hamburger Tabackarbeiter seien über­
haupt schlecht gestellt gewesen, sodaß es nur natürlich gewesen, wenn sie 
auf eine Verbesserung ihrer Lage hingewirkt hätten. M an beschränke 
den Arbeitern nicht das Koalitionsrecht, um die Bewegung in ruhigen 
Bahnen zu erhalten.

Abg. Dr. H a m macher (natlib.) giebt Stütze! völlig darin Recht, 
daß die Arbeitgeber die Gleichberechtigung ihrer Arbeiter anerkennen 
sollen, stellt aber die Existenz schwarzer Listen im westfälischen Bergbau­
bezirk in Abrede. So lange Kündigungsfristen gesetzlich existirten, so 
lange müsse gesetzlich darüber gewacht werden, daß dieselben eingehalten 
werden. Den Koniraktbruch bei dem letzten großen westfälischen Kohlen- 
streik habe kein rechtlich denkender Mensch vertheidigt. Jetzt seien wieder 
Streiks in  Westfalen auSgebrochen, von denen man nicht wissen könne,

welchen Umfang sie annehmen werden, und wieder begönnen diese 
Streiks m it dem Kontraktbruch. Erfreulicherweise halte sich diesmal ein 
ansehnlicher Theil der niederrheinisch-westfälischen Belegschaften zurück; 
derselbe verurtheile auch das unpatriotische Verfahren der sogenannten 
deutschen Bergarbeiter-Delegirten in Paris. Werde 8 153 jetzt abgelehnt, 
so werde man nach einigen Jahren genöthigt sein, schärfere Maßregeln 
zu treffen, als diese.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soziald.): Die Streiks der rheinisch-westfäli- 
fchen Kohlenarbeiter seien durch Mißhandlungen veranlaßt, welche die 
Arbeiter erfahren mußten. Die Vertreter der Kommune, welche die 
deutschen Bergarbeiter-Delegirten ehrten, seien in  edelster und schönster 
Weise für die höchsten Ziele eingetreten und dafür in schmählichster Weise 
behandelt worden.

Hamburgischer Senator B u r c h a r d t  weist die Förster'schen Angriffe 
auf die Hamburger Behörden zurück. Solange das Sozialistengesetz 
bestand, sei es ihre Pflicht gewesen, die sozialdemokratische Agitation aus 
den Gewerkvereinen fern zu halten. Sozialdemokratischen Versammlungen 
gegenüber sei ein großes Maß von Nachsicht geübt worden, obgleich das 
den Behörden durch die A rt und Weife, in  welcher die Agitation einer 
urtheilslosen Masse gegenüber betrieben wurde, sehr erschwert worden. 
Alles, was anderen heilig sei, werde von den Agitatoren in den Staub 
gezogen, die Geschichte gefälscht und vor groben Lügen nicht zurück­
geschreckt. Das Hamburger „Echo" habe anläßlich der Wahl im 19. 
hannovrischen Wahlkreise behauptet, Bismarck habe gar kein Verdienst 
um die Schaffung des Reichs. Bebe! äußerte in einer Versammlung 
die Meinung, Christus würde, wenn er heute zur Erde käme, sofort als 
Sozialdemokrat m it 1 Jahr Gefängniß bestraft werden. — Das Wort 
„Laß die Hoffnung hinter D ir" , gelte vor allem für Leute, die sich wie 
die Sozialdemokraten in einem sozialdemokratischen Zukunftsstaate ver­
rannt haben und nun nicht mehr heraus könnten.

Abg. F rhr. v. S t u m m  (freikons.): Die Ausgabe, die sich die
Sozialdemokraten durch Verbreitung ihrer Complottbroschüre gemacht, 
sei verloren, denn die Broschüre stelle das Maß des gegenüber den 
Arbeitgebern und den arbeitswilligen Arbeitern geübten TerrorismuS 
klar. Den Arbeitern ist es unverwehrt, sich zusammenzuthun, um gemein­
sam die Arbeit niederzulegen; die Arbeitgeber aber sollen strafbar sein, 
wenn sie die Mitglieder der Streikvereine nickt beschäftigen wollen.

8 153 w ird in NamenSabstimmung m it 142 gegen 78 Stimmen 
abgelehnt. Dafür stimmen Konservative und Nationalliberale, letztere 
m it wenigen Ausnahmen.

A rt. 7 bestimmt, daß einzelne Theile des Entwurfs durch kaiserliche 
Verordnung in K raft gesetzt, im übrigen daS Gesetz am 1. Jan. 1692 
in Kraft treten soll. F ü r Betriebe mit Nachtarbeit weiblicher Arbeiterinnen 
soll durch die Landes-Centralbehörde die Ermächtigung ertheilt werden 
können, längstens bis zum 1. Jan. 1894 Arbeiterinnen in  der bisherigen 
Anzahl weiter zu beschäftigen.

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung der letzteren Bestim­
mung; dieselbe wird indeß aufrechterhalten und Artikel 7 damit ange­
nommen.

Damit ist die 2. Lesung des Arbeiterschutzgesetzes beendet.
Die zu der Vorlage eingegangenen Petitionen werden als durch die 

gefaßten Beschlüsse erledigt erklärt.
Morgen 1 Uhr: Musterschutzgesetz Kleine Vorlagen._____________

Deutsches Meich.
B erlin . 23. A p r il 1891.

—  Se., Majestät der Kaiser ist heute nach Dresden gereist, 
um Se. Majestät den König von Sachsen zu dessen heutigem 
Geburtstage persönlich zu beglückwünschen.

—  Se. Majestät der Kaiser tr if f t  heute Abend, von 
Dresden kommend, in  Eisenach ein. Ih re  Majestät die Kaiserin 
reist morgen von hier nach Weimar ab.

—  Anfang M a i findet, wie aus Wiesbaden gemeldet w ird, 
gelegentlich der Reise S r. Majestät des Kaisers nach Bonn, 
eine Begegnung zwischen dem Kaiser und dem Großherzog von 
Luxemburg statt, der zu jener Ze it auf Seegenhaus w eilt und 
von dort aus m it dem Kaiser zusammentrifft.

— Wie eine parlamentarische Korrespondenz meldet, hätte 
Bleichröder dem Fürsten von Bismarck fü r den Fa ll, daß dieser 
als Abgeordneter zur Theilnahme an den Verhandlungen des 
Reichstages nach B e rlin  käme, eine möblirte V illa  nebst 
Equipage und Dienerschaft zur Verfügung gestellt. —  Nach der 
„F rkf. Z ig ."  hätte Gras Guido Henckel ein ähnliches Anerbieten 
an den Fürst gerichtet.

—  Der demnächstige Rücktritt des Herrn von Bötticher 
von seinem Posten w ird nach einer B erliner Korrespondenz 
der „Rheinisch-Westfälischen Ze itung" „ in  gut unterrichteten 
Kreisen m it Bestimmtheit erwartet. Unter den Persönlich­
keiten, welche fü r die Nachfolge in  erster L in ie  in  Frage 
kommen, w ird außer D r. Rudolf von Bennigsen auch G raf 
Zedlitz - Trützschler, der eben neuernannte Kultusminister, 
und der frühere AdlatuS des Reichskanzlers, gegenwärtiger 
Unterstaatssekretär im  Reichsamt des In n e rn  D r. von Rotten- 
burg genannt."

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute amtlich die 
Bestellung des bisherigen Gouverneurs von Kamerun, Fchrn. 
von Soden, zum Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, ferner die 
Ernennung des bisherigen Kommissars fü r das Togogebiet,

Zimmerer, zum Gouverneur von Kamerun, sowie die Stellung 
des M ajors von Wissmann und des D r. Peters als Kommissare 
zur Verfügung des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika.

Altona. 22. A p ril. Der von den Sozialdemokraten für 
den 3. M a i beabsichtigte Umzug ist verboten worden.

M etz. 23. A p ril. Nachdem in den letzten Tagen der 
F rhr. Alexander Uexküll das Schloßgut Les Bachais im  Kreise 
Saarburg und der Gutsbesitzer Deul aus Lim burg a. d. Lahn 
die Domäne S ibsrie  bei Bertringen im Kreise Diedenhofen an­
gekauft haben, befinden sich nunmehr zwölf lothringische Groß- 
güter in  deutschen Händen._______

Ausland.
Wien. 23. A p ril. D ie unter Führung des Fürsten Liechten­

stein stehende „Fre ie Vereinigung wirthschaftlicher Reforme auf 
christlicher Grundlage" konstituirte sich, nachdem im  ganzen 1? 
Abgeordnete ihren B e itr itt angemeldet hatten. Außer 15 Anti­
semiten traten der Vereinigung die wilden Klerikalen Lienbacher 
und Schider bei.

Wien, 23. A p ril. D ie Gemeindevertretung des erweiterten 
W iens hat heute die W ahl eines Bürgermeisters vorgenommen 
Der bisherige Bürgermeister von W ien, D r. P rix , wurde mit 
96 von 138 Stim m en gewählt. D ie Antisemiten gaben 42 
leere Stimmzettel ab.

Budapest. 22. A p ril. D ie „B ud . Korresp." meldet aus 
Belgrad, daß die Regierung den Beschluß gefaßt habe, der 
Königin Natalie den bestätigten Beschluß der Skupschtina, ihre 
Ausweisung betreffend, in  offizieller Form m it der Aufforderung 
mitzutheilen, Serbien sofort zu verlassen. Wenn die Königin 
dieser Aufforderung keine Folge leisten sollte, so soll nunmehr 
in  der T ha t Gewalt angewandt werden.

Rom. 23. A p ril. Der Gesandte in  Washington, Fava, 
ist in  Rom angekommen und hat bereits m it R ud in i eine Be­
sprechung gehabt.

Paris , 22. A p ril. Der von der Regierung eingebrachte 
Gesetzentwurf betreffend die Förderung der Seidenzucht wurde 
von der Kommission der Deputirtenkammer dahin abgeändert, 
daß den Züchtern größere Präm ien zugesichert werden solle»' 
D ie dadurch entstehenden Kosten dürften sich im  ersten Jahre 
auf 4  M illionen Franks belaufen.

London. 22. A p ril. W ie das „Reutersche Bureau" erfährt, 
hat der Premierminister S a lisbu ry  von der portugiesischen Re­
gierung Erklärungen wegen des Zwischenfalles von Beira ver­
langt und w ill erst die Antw ort abwarten, bevor er in  dieser 
Angelegenheit weitere Schritte thut.

PeterSburg, 23. A p ril. D ie neue russische Anleihe is t ! 
abgeschlossen. S ie  beträgt 500 M illionen  Franks. D ie Baar­
subskription w ird in  P a ris  und Petersburg zum Kurse 
von 84 Prozent stattfinden. Rothschild ist der alleinige Machet

Bissao (Westafrika), 23. A p ril. Das Kanonenboot „Hyäne" i 
hat die hiesigen Deutschen aufgenommen, da der Platz bedroht 
ist, und geht m it ihnen in  See.__________

Arovinziaknachrichten.
Gollub, 22. A pril. (Ertrunken). Zwei Russen, welche längere Zeit 

in Amerika gewesen waren und sich daselbst eine sichere einträgliche 
Existenz verschafft hatten, wollten gestern ihre in Dobrzyn wohnende 
Familie besuchen, um sie nach einiger Zeit nach Amerika mitzunehmen- ! 
Um aber den bekannten Unannehmlichkeiten auf der russischen G re ll l 
kammer sich zu entziehen, wollten sie durch die Drewenz gehen. Obgleich 
sie von einem Schmuggler begleitet waren, kamen sie doch an eine tiefe 
und reißende Stelle des Flusses und ertranken.

(:) Strasburg, 23. A pril. (Wahl). I n  der am 18. d. M . abge­
haltenen Versammlung der Mitglieder der „Bank, eingetr. Genossen­
schaft", wurde Herr Krocker an Stelle deS Herrn v. Bulinski zum Äor' 
sitzenden des Bereins erwählt.

Aus dem Kreise Strasburg, 21. A pril. (E in kleiner Krieg ohne 
Kriegserklärung) fand gestern Nachmittag aus preußischem Gebiete statt, 
wobei die Russen einen Kriegsgefangenen an Preußen verloren. Äsn 
bis neun russische Grenzsoldaten verfolgten eine Schmugglerbande, u>» 
sie einzufangen, bis über die Landesgrenze zwischen Glinken und Grü»' 
eiche im Dickicht des Waldes, wobei sie den Fliehenden scharfe S c k E  
nachsandten, ohne jedoch zu treffen. E in preußischer Grenzbeamter aU« 
G., auf seiner dienstlichen Reise begriffen, hörte das, und da er merkte, 
daß etwas nicht in Ordnung sein mußte, beeilte er sich und kam gerade 
noch zur rechten Zeit, wenigstens einen Russen zu entwaffnen UN» 
gefangen zu nehmen. Der Gefangene wurde aus das Zollamt Neuzieln» 
gebracht, vernommen und dem zuständigen Amtsvorsteher zugeführt-  ̂
Besondere Nutzanwendungen wollen w ir an den Fall nicht knüpfe»' 
dock drängt sich die Frage, ob unsere Grenze nicht eine stärkere BesatzuNll 
durch Beamte erfordert, öfter auf. (Ges.) ,

Marienwerder, 21. A pril. (Der Wahlkampf) im Reichstag-walN' 
kreise Marienwerder-Stuhm w ird doch heftiger werden, a>S es bisher de»

„E s  ist Madame de Balzac, die W ittw e des berühmten 
Schriftstellers. S ie  bewohnt m it ihrer Tochler, der G räfin  
Mniszeck, das geheimnißumwobene, vielbeschriebene Dichterhaus 
in  der Rue Fortunöe, jetzt Rue Balzac."

Meine Tante schien eine gewisse Vorkenntniß über die Ver­
hältnisse des Dichters als so selbstverständlich vorauszusetzen, daß 
ich kaum wagte, nachzufragen. Das B ild  der alten Dame hatte 
sich meiner aber so bemächtigt und die Andeutungen meiner 
Tante über ih r vielbewegtes Leben beschäftigten meine Phantasie 
derartig, daß ich P a ris  und die Ausstellung vergaß und die 
halben Nächte bei Balzac'schen Romanen verbrachte.

Fün f oder sechs Tage später fuhren w ir  in  der Rue 
Balzac vor.

M i t  kaum zu unterdrückender Erregung begrüßte ich die 
AuSficht, eine Frau näher kennen zu lernen, um die sich der 
Schleier des Mysteriums in  immer dichteren Falten zusammenzog, 
je mehr ich durch Aeußerungen der G räfin  über sie und ihre 
Vergangenheit hörte.

D er Wagen hielt. Während w ir angemeldet wurden, hatte 
ich Ze it, m ir das Dichterheim von außen zu betrachten. Der 
Eindruck war nun freilich ein zweifelhafter, denn zu einem 
großen Bauplatze hatte sich die Umgebung gestaltet, bis hinan 
an die Ecke der Straße S t. Honorö. Das einst als Musterbild 
eines aristokratischen Dichtertuskulums geschilderte Haus sollte 
demnächst einem gigantischen modernen Baue weichen, von 
welchem allerdings bislang noch nichts zu sehen, wie ein The il 
der Grundmauern und ungeheure Steinmassen.

Doch nicht lange durften w ir warten. Es würde m ir schwer 
werden, den ersten Eindruck wiederzugeben, der mich beim Be­
treten der Räume überfiel, von denen ich nun wußte, daß sie 
der Dichter durch Jahre auf den Empfang einer F rau vorbe­
reitete, die noch die F rau eines anderen war und von der er 
einst sagte:

„M e in  ganzes S ein  dem Glücke dieses Weibes zu ergeben, 
ist der T raum  meines Lebens."

Nun stand ich dieser Frau gegenüber, diesmal m it Bewußtsein.
I n  einem S a lon , ganz in  orientalischem S tile  einge­

richtet, empfing uns Frau von Balzac. Ich bemerke, daß, 
wenigstens im intimen Verkehre, fast ausschließlich polnisch ge­
sprochen wurde.

Nach der ersten Begrüßung m it meiner Tante küßte sie mich 
auf die S t irn  und machte mich m it einem Herrn bekannt, welcher 
seine Lage auf einem bequemen D ivan kaum veränderte. G raf 
Mniszeck, ih r Schwiegerson, l i t t  bereits damals unter den E r­
scheinungen einer Lähmung, die drei Jahre später seinen Tod 
zur Folge haben sollte.

Während meine Tante in  eine Konversation m it dem geistig 
regen und lebhaften Grafen vertieft war, ließ die Greisin mich 
neben sich niedersetzen und nahm meine Rechte zwischen ihre 
schmalen kleinen Hände.

„W ie  ich mich freue," begann sie, „ in  Ihnen  gleichsam 
einen Gruß aus der Heimat zu erhallen, eine Erinnerung auf­
zufrischen an längst vergangene Tage, längst vor Ih re r  Geburt 
durchlebt. N un sprechen S ie  m ir zuerst von Ih re m  Vater, von 
WySzkowo, von Ih re r  verstorbenen M u tte r —  o, wie S ie  dieser 
lieben G rä fin  Kel . . . ähnlich sehen!"

Ich theilte alle kleinen Erlebnisse aus der Heimat m it und 
sie folgte m it offenbarem Interesse. A ls  ich eine Pause machte, 
fiel sie ein:

„W ie  rein und weich S ie  unsere Sprache reden, wie wohl 
das th u t! W ie schade, daß meine Tochter und mein Neffe nicht 
zu Hause fin d !"

S ie  hatte den Satz kaum beendet, als die Portieren von 
schwerem, persischen Seidenstoffe sich theilten und die G räfin 
Mniszeck eintrat, begleitet von einem Herrn, dessen jugendliche 
Schönheit —  ich leugne es nicht —  mich fü r einen Augenblick 
förmlich blendete.

E in  feines Lächeln lie f über die regelmäßigen, fast falten- 
losen Züge der alten Dame, als ich mich fragend nach ih r um ­
sah. S ie  mochte den Eindruck empfunden haben, den ih r Groß-

Neffe auf die junge, unerfahrene Landsmännin machte, zu u»" 
erfahren, um da» Roth aus oen Wagen zurückhalten zu könne»' 
wenns nun einmal dahin drängte.

„M e in  Neffe, H err von Wehowski," stellte jetzt die Gräsi» 
diesen vor, und während sie sich dann neben meiner Tante o» 
des Kranken Lagerstatt niederließ, nahm der junge Baron, 
seiner Großtante aufgefordert, den Platz uns gegenüber ei»- 
Was ich dann gesagt habe, ich weiß es nicht, wußte es wohl 
schon damals kaum. Erinnerlich blieb und bleibt m ir nur d>» 
gütige Aufforderung der Frau von Balzac, ih r Haus öfter t» 
besuchen. Erinnerlich blieb m ir aber auch, daß Herr von 
howski sehr dunkle Augen, dunkles, dichtes Haar und eine edel»' 
gerade Nase hatte und das schöne Haupt über hoher Gestalt »» 
tadellosem Selbstgefühle zu tragen verstand. ,

„W eiß t D u , Tantchen," kam es unwillkürlich während d» 
Rückfahrt von meinen Lippen, „das war doch der interessante» 
Tag, den ich in  P a ris  verlebte." Weshalb er so interess»», 
war, darüber mochte die Tante klareres U rtheil haben, wie lw 
selbst. A uf dem Lande, in  der Einsamkeit, bleibt man über I 
manches unklar. ^

F ü r die nächsten Tage wurden die Besuche zwischen bew 
Häusern wiederholt. . ^

Eines Abends lauschte ich wiederum den Erzählungen 
Greisin. Auch der Baron war zurückgeblieben, während 
Greisin m it dem kranken Gemahl in  irgend ein Theater S" 
fahren war. ^

Da kam es über mich, —  ich weiß selbst nicht recht, woh^ 
ich den M u th  nahm — , die alte Dame zu fragen, ob sie 
gern habe und m ir eine große Freude machen wolle. Sr» 
mich doch etwas befremdet an und sagte:

„Welche wäre das?"
Ich kniete vor ih r nieder und fühlte die G lu t in  wer 

Wangen, als ich vorbrachte: ..-.,,1,?^
„W ürden S ie  m ir Ih re  Lebens-— Ih re  Liebesgeschichte erzähl» ^  

Lächelnd legte sie m ir die Hand auf den Kopf. (Forst'

-



Anschein hatte. W ährend bisher n u r die Kandidaten Landrath Weffel- 
btuhm  (konservativ), von Ossowski (Pole) und S taatsm inister Hobrecht 
(liberal) sich gegenüberstanden, haben deutsche Katholiken den Landrichter 
Spähn  (früher Richter in M arienburg) aufgestellt; unter diesen Umstän­
den wird es wohl zu einer Stichwahl kommen.

Marienburg, 21. April. (Treue Dienerin). Der H aushälterin  
Katharina S toll in G r. Lesewitz ist von der Kaiserin das goldene 
Kreuz für 40jährige ununterbrochene treue Dienste in einer Fam ilie ver­
liehen worden.

Konitz, 23. April. (Lokalpatrioten). Wie aus M üskendorf berichtet 
wird, haben die dortigen Krüger im Einverständniß mit den Besitzern 
beschlossen, keine fremden Biere zu verschänken.

Bromberg, 22. April. (Dem hiesigen Beamten-Vorschußverein) ist 
ein M alheur passirt. Nach dem vor einigen Tagen erfolgten Tode seines 
Rendanten, welcher zugleich R endant der städtischen Hauptkasse w ar, hat 
sich ein Deficit von 13 562 Mk. herausgestellt. Am 31. M ärz ist die 
Kasse revidirt und alles in O rdnung befunden worden. Am 1. A pril 
w ar der R endant D. noch auf der Hauptkasse im M agistratsgebäude 
erschienen, aber nicht mehr im S tande, seinen amtlichen Obliegenheiten 
ZU genügen. E r  mußte nach Hause geschafft werden und verstarb nach 
14 Tagen an G ehirnentzündung. W ährend seiner Krankheit ist ihm die 
Kasse abgenommen, aber erst nach seinem Tode das Deficit bemerkt 
worden. I n  der am nächsten Sonnabend hier stattfindenden außer­
ordentlichen Generalversammlung wird diese Angelegenheit zur Besprechung 
kommen. Der Verein zählt gegen 800 M itglieder; der Verlust — wenn 
es sich wirklich um einen solchen handelt — wird daher für den einzelnen 
nicht allzugroß sein. Die städtische Hauptkasse stimmte. (N. W. M .)

^lokatnachrichten.
T horn . 24. A pril 1891.

— ( O b e r p r ä s i d e n t  v o n  L e ip z ig e r - j- ) .  Am Bußtage nach­
m ittags 3V, Uhr erlag der Oberpräsident von Westpreußen, Herr von 
Leipziger, in Danzig seinem Leiden. E r  w ar der dritte Oberpräsident 
unserer P rovinz und hat sich während seiner 2Vrjährigen Amtszeit ebenso 
wie seine V orgänger D r. Achenbach und Geh. R ath v. Ernsthausen durch 
seine gerechte und wohlwollende A m tsführung schnell die Sym pathien 
der Bewohner Westpreußens erworben, die ihrerseits ihr vertrauens­
volles Entgegenkommen durch die stetige hilfsbereite Fürsorge des H errn 
Oberpräsidenten für das geistige und materielle Wohlergehen der Provinz 
gerechtfertigt fanden. — Ueber seinen Lebenslauf berichtet die „Danz. 
Ztg." folgende-: Der Verstorbene, Wirkl. Geh. R ath  Adolf H ilm ar 
v. Leipziger, stammte aus der P rovinz Sachsen und w ar dort Besitzer 
des im Kreise Bitterfeld gelegenen R ittergutes Niemegk. E r  wurde am 
7. F ebruar 1825 in Bitterfeld geboren und bezog nach Absolvirung des 
Gymnasiums die Universität Heidelberg, um daselbst J u r a  und Came- 
ralia zu studiren. Hier wurde v. Leipziger M itglied des sehr angesehenen 
Corps „Guestphalia" und er hat bis in seine letzten Lebenslage sich oft 
Und gern seiner fröhlichen Studentenzeit erinnert. D as lustige Burschen­
leben hat ihn jedoch durchaus nicht vom S tud iren  abgehalten, denn 
schon 1846, kaum 21 Ja h re  alt, wurde er zum Auskultator und 1848 
zum ReferendariuS ernannt. Vier Ja h re  später machte er sein Assessor­
examen und wurde zunächst Gerichtsassessor, tra t jedoch bereits im 
nächsten Ja h re  als Regierungsassessor in den V erwaltungsdienst über 
und wurde 1854 Landrath des KreiseS Oschersleben. I m  Ja h re  1864 
erfolgte seine E rnennung  zum Polizeipräsidenten von Königsberg, welchen 
Posten er 5 Ja h re  lang verwaltete, bis er 1869 als Landdrost nach 
H annover berufen wurde. 1682 erfolgte seine E rnennung zum Re­
gierungspräsidenten in Aachen und 1887 diejenige zum Oberpräsidenten 
der P rovinz H annover. Am 10. Oktober 1882 wurde er zum Wirkl. 
Geh. R ath  mit dem Prädikat Excellenz ernannt. Um H errn v. Bennigsen 
in  Hannover Platz zu machen, vertauschte er nach der Pensionirung des 
H errn  v. Ernsthausen seinen Posten als Chef der P rovinz in Hannover 
mit demjenigen in Danzig. I n  dieser S tellung w ar v. L. zugleich stell­
vertretender Präsident der Ansiedelungskommission von Westpreußen und 
Posen. Seine dem S taa te  geleisteten Dienste erwarben ihm zahlreiche 
Ordensauszeichnungen im In la n d s  wie im Auslande. — Die Leiche des 
Herrn v. Leipziger wird morgen (Sonnabend) Nachmittag 4 Uhr in 
feierlichem Zuge nach dem Bahnhöfe geleitet und mit der Eisenbahn nach 
dem Etam m gute Niemegk gebracht werden, wo die Beisetzung in der 
dortigen Fam iliengruft am nächsten M ontag erfolgen soll.

— ( H ö h e r e  V e r w a l t u n g s s t e l l e n ) .  I n  höheren Beam ten­
kreisen zu Danzig ist nach der „Danz. Z tg." daS Gerücht verbreitet, als 
Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Regierungspräsidenten von 
Massenbach in M arienw erder werde Herr v. Tiedemann in Bromberg 
nach M arienw erder übersiedeln. F erner verlautet, auch der Oberpräsident 
v. Schlieckmann in Königsberg beabsichtige wegen Kränklichkeit in den 
Ruhestand zu treten, vielleicht um H errn v. Goßler dort den O ber­
präsidentenposten frei zu machen.

— ( N e u e r  G e n d a r m e r i e k o m m a n d e u r ) .  Dem Kommandeur 
der 12. (westpreuß.) Gendarmeriebngade, Oberstlieutenant Wonneberg 
zu Danzig, ist m it Pension, der U niform des Infan teriereg im ents N r. 48 
und Aussicht auf Anstellung im Civildienst der Abschied bewilligt. Zu 
seinem Nachfolger ist der M ajor v. Dewitz-Krebs, bisher Distriktsosfizier 
in Konitz, ernannt worden.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Eisenbahnbau- und 
Betriebs-Jnspektor Seidel in G logau ist nach Allenstein versetzt unter 
Verleihung der Stelle eines ständigen H ilfsarbeiters beim königlichen 
Eisenbahn-Betriebsamt daselbst. (Die Versetzung des Eisenbahnbau- und 
BetriebS-Jnspektors H enning in Halberstadt nach Allenstein ist aufgehoben). 
Ferner sind versetzt: Regierungsbaumeister Riebensahm in Bromberg 
nach Neuwedel; die Stationsvorsteher 2 Klasse B aldus in T apiau nach 
Tilsit und Gtrod in Münckeberg als zweiter S tation-vorstand nach 
Lichtender--Friedrich-felde; Güterexpedient Schnell in Korschen nach 
Danzig l. T h.; die S tation-aufseher Doßke in Ratzebuhr nach Krnitz, 
N eumann I I  in Labiau nach Tapiau, Nowack in Rothenstein i. Ostpr. 
als Station-assistent nach KönigSberg i. P r ., Schröder in Hoppegarten 
nach Müncheberg; die Stationsassistenten B ajorath in Jnsterburg  nach 
KönigSberg, Liebrucks in S tillen  nach Eydtkuhnen, JackowSki in  Lands­
berg a. W . als S tationsaufseher nach Hoppegarten, Nadolny in Küstriner 
Vorstadt nach Danzig h. Th., Piontkowski in G um binnen nach Tapiau, 
Puppel in  P ap iau  als Stationsaufseher nach Rothenstein i. Ostpr., 
Schulz L I  in  Königsberg als Stationsaufseher nach Labiau, S tam m  in 
S ta rg ard  i. Pomm. als S tationsaufseher nach Trebnitz i. M ark ; M a- 
terialienverwalter 1. Kl. Busch in Schneidemühl nach B e rlin ; M aterialien- 
verwalter 2. Kl. Kötzing in Danzig nach Graudenz. E rn a n n t sind: 
VetriebSkontroleur Frihenw anker in B erlin  zum Nerkehrskontroleur; 
Stationsaufseher Michaelis in Neustadt Westvr. unter Versetzung nach 
Hohenstein Westpr. zum Stationsvorsteher 2. K l.; die S tationSdiätare 
Lenge in  Elbing, Poewe und Sem erau in Schneidemühl zu S ta tio n s ­
assistenten. — Die P rü fung  haben bestanden: Die S tationsasp iran ten  
Hein in Neuenhagen und Kulle in D ühringshof zum Stationsassistenten, 
sowie Bahnmeisteraspirant Sporleder in Dirschau zum Bahnmeister.

— ( K e i n e  H a n d w e r k e r  nack B r a s i l i e n ) .  Wie die „Weser- 
Zeitung" hört, werden mittellose AuSwanderer nach Brasilien nicht weiter 
befördert, wenn sie Handwerker sind, da für diese unter den für eine 
kostenlose Ueberfahrt maßgebend gewesenen Voraussetzungen drüben keine 
Verwendung ist.

— ( Di e  J u g e n d a b t h e i l u n g  d e s  T u r n v e r e i n s )  unter- 
Ulmmt am S onntage eine T urnfahrt nach Ottlotschin. D a die Abthei­
lung 40 M itglieder zählt und auch Gäste bei ihren Ausflügen gern 
fleht, so dürfte die Betheiligung an der T u rnfahrt recht lebhaft werden.

. - -  ( P f e r d e b a h n ) .  W ährend m an auf der Bromberger S traße  
?Uit der R egulirung des P lan u m s zum B au  der S traßenbahn beschäftigt 
A  hat am entgegengesetzten Ende die Legung der Geleise bereits begonnen. 
Dle S traßenbahn nimmt ihren Ansang am Stadtbahnhofe diesseits der 
Uferbahn. E tw a 50 Arbeiter sind daran, eine der S purw eite ent­
sprechende Fläche des Pflasters zu entfernen und sind mit dieser Arbeit 
ourch Jakobsstraße bis zum neustädtischen M arkte vorgeschritten. 
Am Stadtbahnhofe liegt das Geleise zum Theil schon fest, theilweise sind 
me Schienen in der vom Pflaster befreiten Erdstrecke lose hingelegt und 
msien die Richtung der B ahn genau erkennen. Überschreitet m an vom 
^tadtbahnhofe her die Friedrickstraße, so gelangt m an unm ittelbar hinter 
^ m  Uebergange an die erste Weiche; die zweite wird jedenfalls auf dem 
^städ tischen  M arkte errichtet werden. Die zu Pfingsten in Aussicht ge­
kommene Betriebseröffnung der B ahn wird aber trotz der schnellen För- 

erung zu diesem Zeitpunkte noch nicht erfolgen können.
^  ( Pa s s a h f e s t ) .  Gestern und heute feierten die Ju d en  ihr erstes 

"o zweites Passahfest, das siebente findet am 29. und daS Paffahende 
"m 30. d. M . statt.

— ( D e r  B r u n n e n  i n  d e r  B r ü c k e n s t r a ß e )  ist, nachdem das 
Wasser sich bei der chemischen Untersuchung als rein erwiesen hat, der 
öffentlichen Benutzung wieder freigegeben worden.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgericktsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Moser, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitsck. 
V ertreter der S taatsanw altschaft w ar Herr Gericktsafsessor Goldstand.
— V erurtheilt w urden der Käthner F ranz Borutzki aus G r. Witscbinken 
wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 1 M onat G efängniß, der Arbeiter 
Jacob  Bladies aus P ap au , z. I .  in Haft, wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit (§ 176 Abs. 3 S tr.-G .-B .) zu 1 Ja h re  Zuchthaus, der A r­
beiter F ranz Wutkowski ohne Domizil, z. Z. m  Haft, wegen Diebstahls 
im wiederholten Rückfalle zu 3 Ja h re n  Zuchthaus, 3 Ja h re n  Ehrverlust 
und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, der G ärtner F ranz Hagener, ohne 
festen Wohnsitz, und der Arbeiter Adam Metzig aus Turzno, z. Z. in 
H aft, wegen schweren Diebstahls aä 1 zusätzlich zu einer ihm vom 
Schwurgerichte zu Bromberg auferlegten 10jährigen Zuchthausstrafe zu 
noch 3 Ja h re n  Zuchthaus, aä 2 zu 1 Ja h re  Zuchthaus, einjährigem 
Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. Hagener und Metzig 
w aren am Abend des 19. A pril v. I .  in das Comtoir deS R itte rgu ts­
besitzers W egner zu Ostaszewo eingestiegen, hatten das darin  stehende 
eiserne Geldspind durch das Fenster auf einen Handwagen geschafft und 
auf das Feld gebracht, wo sie es zertrümmerten und den I n h a l t  von 
306 Mk. in baar und etwa 1500 Mk. in W erthpapieren un ter sich 
theilten. An dem Diebstahle soll sich noch eine dritte Person betheiligt 
haben, die aber bei einem versuchten Ausbruche aus dem Gerichts- 
gefängniß zu Bromberg erschossen wurde. V erurtheilt wurden ferner 
der Besitzersohn F ranz Sontowski aus Myschlewitz wegen Körperverletzung 
zu 30 Mk. Geldstrafe und wegen Uebertretung des 8 367 Abs. 10 
S tr.-G .-B . (Gebrauch eines gefährlichen Werkzeuge- bei einer Schlägerei) 
zu 20 Mk. Geldstrafe, der Arbeitsbursche Josef Lewandowski au s Thorn 
wegen Urkundenfälschung und versuchten Betruges zu 1 M onat G e­
fängniß. Die V erhandlung gegen den Knecht Joses Rum inski aus 
Leibitsch mußte vertagt werden, weil ein Zeuge zum Termine nicht er­
schienen war.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein weißeS Taschentuch, gez. M . P ., in 
der Breitenstraße, ein P a a r  S trüm pfe in der Schuhmacherstraße, ein 
kleines Federmesser mit Perlmuttschale in der Baderstraße, ein P o rte ­
monnaie mit etwas In h a l t  auf dem altstädt. M arkt, ein rothes Kinder- 
Armband auf dem Wege zum altstädt. Kirchhofe, ein weißmetallenes 
Armband an der Weichsel, ein großes graues Tuch im G lacis. Nähere- 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,05 M eter ü b e r  Null.
— Abgefahren ist heute der Dampfer „Alice" mit Ladung und zwei
beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. Eingetroffen ist auf 
der Thalfahrt der Dampfer „Danzig" aus Wloclawek.______________

Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Pastinak 5 P f. pro Pfd., Radieschen 5 P f. 
pro B und, Schnittlauch 5 P f. pro 3 B und, S a la t  10 P f. pro 4 
Pflanzen, Aepfel 20—25 P f. pro Pfd., Zitronen 1 Mk. pro Dhd., Apfel- 
sinen 0,60—1,00 Mk. pro Dtzd., B u tter 0,80— 1,00 Mk. pro Pfd ., 
E ier 50 P f. pro M dl., H ühner 2,40—3,00 Mk. pro P a a r , Tauben 
70 P f. pro P a a r .  Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Heckte 50 
P f., Karauschen 50 P f., Barsche 40 P f., Schleie 40 P f., Breffen 30—50 
P f., Q uappen 40 P f., Aal 1 Mk.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T rans-
port von 127 russischen Schweinen hier ein.______________________

M annigfaltiges.
( S t r e i k n a c h r i c h t e n ) .  Der „Rheinisch-Westfälischen Ztg." 

zufolge ist am Dienstag Nachmittag auch auf Zeche „Centrum" 
bei Wattenscheid wegen des AuSstandeS auf der benachbarten 
Zeche „Fröhliche Morgensonne" ein Theilstreik ausgebrochen. —  
Wie die „Köln. Ztg." aus Wattenscheid meldet, ist auf den 
Zechen „Baaker Mulde" und „Holland" im Bezirk Dahlhausen 
der Ausstand ausgebrochen. I n  Bochum finden viel Arbeiter- 
versammlungen statt. I m  Dahlhausener und im Bochumer B e­
zirk erwartet man Donnerstag oder Freitag den Ausbruch des 
allgemeinen Ausstands. —  Dem „Braunschweiger Tageblatt" 
wird aus Helmstedt gemeldet: Auf der Braunkohlengrube „Hen- 
riette" bei Unseburg ist ein Streik ausgebrochen; die Gruben- 
verwaltung Hai infolgedessen 270  Bergleuten gekündigt und 23  
sofort entlassen. —  „Reuters Bureau" meldet aus Pittsburg: 
D ie Lage in Scottdale in Pennsylvanien verschlimmert sich stünd­
lich. Eine Menge Streikender umgiebt die Werkstätten der 
Gesellschaft Frtck, wirft Bomben und schießt. D ie Sheriffs er­
klären die Verhaftung der Streikführer ohne M ilitär für un­
ausführbar. —  Der Bergarbeiterstreik in Steele und Watten­
scheid dauert fort. Auf einzelnen Zechen ist gestern die ganze 
Belegschaft ausgeblieben. Ueber Tage arbeitet alles. —  Nach 
der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung" beträgt die Zahl der 
AuSständischen im Ober-BergamtSbezirk Dortmund 5000  Mann.

( E x p l o s i o n ) .  Ueber die gestern telegraphisch gemeldete 
Explosion in Rom liegen jetzt genauere Nachrichten vor: Gestern 
um 7 Uhr 20 M in. früh erfolgte plötzlich ein furchtbarer Donner­
schlag, welcher die Häuser bis auf den Grund erschütterte. 
Tausende von Fensterscheiben find zertrümmert und der Straßen- 
damm ist mit Scherben und Glassplittern bedeckt. Der zwischen 
der P oria  S ä n  Pancrazio und der P oria  Poriese gelegene, vom 
Mittelpunkt der S tadt 7 Kilometer entfernte Pulver- und Dynamit- 
thurm des Forts Bravetta war in die Luft geflogen. D ie Zahl 
der Todten und Verwundeten läßt sich noch nicht feststellen. 
Große Verwüstungen wurden angerichtet. I m  Bahnhofsgebäude 
Trastevere find die Mauern geborsten, Fenster und Thürflügel 
zertrümmert. I n  den westlich gelegenen Häusern ist kaum eine 
Fensterscheibe unversehrt geblieben. D ie Glaskuppel im B e­
rathungssaale auf dem Monte Citorio ist in Staub zerrieben. 
M an sagt, das Fort habe zwei Kompagnien als Besatzung ge­
habt, die sämmtlich verunglückt sein sollen. —  Der Pulverthurm  
soll 4 0 0 0  Kilogramm Dynamit und Pulver enthalten haben. 
I n  der Nähe befindet sich eine von Papst P iu s  IX. gegründete 
Ackerbauschule. I n  die Hospitäler wurden viele Verwundete mit 
zerrissenen Armen und Beinen gebracht. —  Der durch die 
Explosion hervorgerufene Luftdruck wurde auf eine Strecke von 
22 Kilometern, bis Frascati, empfunden. —  D as Fort Bravetta 
soll blos eine kleine Wachtabtheilung als Besatzung gehabt haben, 
von der 7 M ann durch die Explosion getödtet wurden. —  Der 
König und der Herzog der Abruzzen besuchten zuerst die Unglücks- 
stätte. D ie Telephonverbindungen find unterbrochen. Bisher 
sind 15 Verwundete gezählt. Dem Hauptmann Spaccamela, 
dem Erfinder der in Afrika verwendeten eisernen Forts, find 
die Beine weggerissen. Wo der Pulverthurm stand, klafft nur 
ein ungeheures, zwanzig Meter weites Loch. D ie Felder rings­
um sind verwüstet. Der Soldat, welcher im Augenblick der 
Katastrophe Posten stand, ist wunderbarer Weise unversehrt ge­
blieben.

(D u rch  g e f a l l e n ) .  I n  Rom ist Suderm anns „Sodom s  
Ende" vollständig durchgefallen.

( D a s  F a m i l i e n d r a m a  a m  r u s s i s c h e n  K a i s e r -  
hof e ) .  D ie jüngst verstorbene Großfürstin Olga Feodorowna, 
die Mutter des Großfürsten Michael, hat sich niemals beson­

derer Gunst am Petersburger Hofe erfreut. S ie  ging ihre 
eigenen Wege und zog es vor, mit ihrem Gatten im Kaukasus 
zu leben, weil sie nicht „unter dem großen Haufen der Groß­
fürstinnen am kaiserlichen Hofe verschwinden wollte". Der Haupt­
grund dieser freiwilligen Verbannung dürfte allerdings darin zu 
suchen sein, daß sie sich mit der Kaiserin nicht vertragen haben 
soll. Ihres Sohnes Liebesgeschichte ist eine lange und roman­
tische. D ie militärische Carriere des Großfürsten legte ihm 
Pflichten auf, denen er sich unter allen möglichen Vorwänden zu 
entziehen wußte, um dem Gegenstände seiner Zuneigung in die 
verschiedenen deutschen und italienischen Bäder folgen zu können. 
Nach Cannes gelangte er nur, weil er angeblich seiner Schwester, 
der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, zur S eite stehen 
mußte, die ihren kranken Gatten pflegte. Dort trafen sich die 
Liebenden und Heiratheien sich heimlich. Ueber das Wie dieser 
Eheschließung find verschiedene Versionen im Umlauf. Nach der 
einen soll dieselbe in S ä n  Remo nach katholischem R itus erfolgt 
sein, dann wäre der ganze Akt in Rußland ungiltig. Roman­
tischer und gleichzeitig unantastbarer wäre der von anderer Seite  
berichtete M odus, nach dem ein veritabler Pope die Trauung  
in der Gedenkkapelle des verstorbenen ältesten Bruders des 
Zaren bei Nizza vollzogen haben soll. Besonderer Begünstigung 
hatte sich das junge Paar von dem jetzigen Schwiegervater, dem 
Prinzen Nikolaus Wilhelm von Hessen-Nassau, zu erfreuen. —  
Großfürst Michael Michailowitsch weilt gegenwärtig mit seiner 
Gemahlin auf der In sel Wight. D ie Nachricht, daß ihm die 
Apanage und der Andreas-Orden entzogen worden seien, ist 
falsch; er behält 150 000  Rubel Apanage und hat außerdem 
50 000  Rubel eigene Einnahmen jährlich.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
E i s e u a c h , 24 . A p r il. D er  K aiser ist heute V orm ittag  

nach der W artburg  gefahren.
R o m ,  2 4 . A p r il. D er durch die Pulverexplosion  ver- 

ursachte Schaden  wird a u f 3 ^  M illio n e n  F ra n k s geschätzt. 
Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.

Telegraphischer B e r l in e r  B örsenberi cht.
24. A pril 23. A pril

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 241— 10 2 4 1 - 5 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 240—7b 241—25
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o ....................... 99—30 9 9 - 1 0
Polnische Pfandbriefe 5 V o ........................... 7 5 - 3 0 7 5 - 4 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. _ 72—70
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V« . . . . 9 6 - 6 0 9 6 - 6 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 9 5 -7 0 195—60
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 5 -3 5 175—35

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M ai................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

2 3 5 - 7 5 232—75
217—50 2 1 6 - 2 5

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 2 6 - 5 0 1 2 5 - 2 5
R o g g e n :  l o k o .................................................. 193— 191—

A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 6 - 7 0 193—70
J u n i - J u l i ...................................................... 1 9 6 - 2 0 192—50
S ep tem b er-O k to b er......................................... 1 8 2 - 1 8 0 -

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ............................................. 6 2 - 8 0 62—50
S ep tem b er-O k to b er......................................... 6 4 - 6 0 6 4 - 6 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er loko .................................................. 7 0 - 6 0 _
70er loko .................................................. 5 0 - 6 0 5 0 - 9 0

70er A p r i l - M a i ............................................. 5 0 - 2 0 5 0 - 8 0
70er J u n i - J u l i ............................................. 5 0 - 5 0 5 1 - 1 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt,

K ö n i g S b e r g ,  23. A pril. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Zufuhr 60000  Liter. Gekündigt 15 000 
Liter Loko kontingentirt 69,75 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 49,50 
M ark Geld.

Meteorologische Beobachtungen irr Thorn.

Datum St.
Barometer Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewvll. Bemerkung

23. A pril. 2üp 755.2 -s- 5.4 10
9kp 754.6 -I- 3.0 10

z4. April. 7K» 753.6 -s- 3.7 9

S o n n tag  (Canrate) den 26. A pril 1891.
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9V, U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9»/i U hr: Herr P fa rre r  Hänel. — Kollekte für den Provinzial- 

verein für innere Mission.
Vorm. 11V, U hr: MilitärgotteSdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: KindergotteSdienst. H err D ivifionspfarrer Keller. 
Nachm. 6 U hr: P rü fung  der Konfirmanden. H err Pastor Nehm.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Norm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.

Apotheker? Richaed Brandts 
Schweizerpillen

v o n :
M .  vl. k .  V t r e k o v ? ,  s«riln.

,  ,  V. v l s t l ,  MünCien (s),
» „ Ksolam. Ueip-Ig
„  » V .^ U 8 8 d L U M ,^ ü n ck v n M .

,  v V. K o v e ^ r ^ k l ,  Krakau, 
7, » LrS-Nltt, Xlausvnburg,
,  ,  V . Svniik, (s).
» M V . LeUNLONt» Wllnrbung.
V » O openvsgen.
,  N A ü s k a u o r ,  8t.k>stvk-sbung.
,  ,  8 o o ü 6 r 8 t L ä ( ,  «L-ran.

» » k o r s t s v ,  öwmlngkum.

»s!1 Udve 10 la tw sn  von  p n o fv sso i'sn , Pk-Ltllgokon 
w e r t e n  unä dem ^ ud litu m  Lngsw rm rll unä  
om p fok lsn  » l ,  b illiges, » n go n o k m ss, «lodsnos unä  

UN80kL<j1Iofl08

H a u s -  HLiill L L v I I iu I t t s L
HtnZ miKzxvrr

I

Dle Bestandtheile der ächten 
klbsynth, Bltterklee, Gentian.

tnägom
btuklgLng, r u r  üov/odnkoit  ge ivoräsnsk'  8 tu d lv sn -  
tmltung u n d  d a r a u s  e n t s t e h e n d e n  B e ­
s c h w e r d e n ,  w i e :  «(opfrotimsk-rtzn, 8odwinäs! ,  
ä t h i m n o t k ,  Vslelommung, ä p p e t i t l o s i y t s l t  rc.
Apotheker MokLnä B r a n d t ' s  Schweizerpi llen sind 
wegen ihrer milden W irkung  anch von F r a u e n  
gern  genommen und  d e n  s c h a r f  w i r k e n d e n  
Sa lzen ,  Bit terwässern,  T ro p fe n ,  M ix tu re n  rc. 

vorzuziehen.

Man schütze sich beim A n k M
vor n a c h g e a h m t e n  P r ä p a r a t e n ,  indem m a n  in  
den Apotheken stets n u r  sodto ^potdokoe Nlodurcl 
Brandt' schc Schweizerpi llen ( P r e i s  pro  Schachtel m it  
Gebranchs-Anwcisung Mk. 1.— ) verlangt  und dabei 
genau a n t  die neben abgedruckte, aus jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (wickelte) mit 
äem nvlsssn Kk-surs In rotbcm folcio unct äom 
tismsn8rup Nlod. Krsneit alliier. Die mit  einer 
täuschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befind­
lichen m n b g ^  Schweizerpillen haben mit  dem 
ä ch t e n P r a p a r a t  weiter Nichts a l s  die Be- 
zclchiluug: „SchweizerplUen" gemein und es würde 
daher jeder Käufe r,  wenn er nicht vorsichtig ist 
u nd  ein n i c h t  mit  der neben abgebildeten Marke 
versehenes P r ä p a r a t  erhäl t ,  sein Geld  umsonst 
ausgeben.

Schweizerpillen sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe,



Donnerstag Abend V48 Uhr ver- ^  
I  schied nach kurzem Krankenlager 
A  unsere liebe Schwester und Tante 8

I  Fri« ilNNg NWS«
gW verwittwete Lronslci, geb. r itt la u  W  

I  im 77. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten

Die Hinterbliebenen.
^  Die Beerdigung findet Montag I  
IW  nachmittags 4 Uhr von der Leichen- W  

W halle des Neustadt. Kirchhofs aus Wg

Polizeiliche Belwutmchmg,
Da auf Donnerstag den 7. M a i d. Js. 

das Himmelfahrtsfest fällt, so findet der
V ieh - und Pferdemarkt in  Thorn am
Donnerstag den 14. M a i  d. I .
statt.

Thorn den 21. A p ril 1891.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Besitzer steuerpflichtiger Hunde wer­

den daran erinnert, daß die- für das Halb­
jahr vom 1. A p ril bis 1. Oktober 1891 
fällige Hundesteuer innerhalb 14 Tagen 
an die Polizei - Kasse abzuführen ist, 
widrigenfalls die zwangsweise Einziehung 
erfolgen muß.

Thorn den 18. A p ril 1891.
Die Polizeiverwaltung.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben werden:

Die Lieferung von eichenen und 
kiefernen Kant- und Schnitthölzern zur 
Unterhaltung des Holzbelages auf der 
Eisenbahnbrücke über die Weichsel bei Thorn.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 50 Pfg. von uns bezogen werden. 
Verdiugungsterm iu den 5. M a i  1891 
vormittags 11*/, Uhr. Zuschlagsfrift 
drei Wochen.
Thorn. Kgl. Eisenbahn-Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Folgende Postsendungen lagern bei der 

hiesigen Ober-Postdirektion als unbestellbar: 
Postanweisungen: An Fährmann in 

Allenstein über 2 Mark, aufgegeben am
1.8 .90 in  Danzig; an F rl. Pauline Sukka 
in  Danzig über 20 Mk., aufgegeben am
11.12.90 in  Dirschau; an Töpfermeister 
Conrad über 9 Mk. 40 Pf., aufgegeben am 
29.1. 91 in  E lb ing; an Schlickert in  Beeren- 
burg über 3 Mk., aufgegeben am 8. 10. 90 
in Putzig; an Hugo Rehbein in  Berlin über 
5 Mk., aufgegeben am 31. 10.90 in  Kulm ; 
an F rau F. Krüger in  Bästenk über 9 Mk., 
aufgegeben am 25. 1. 91 in Schwetz.

Einschreibbriefe: An Fürstin Helene 
Obslewsky in  Ekaterinoslaw, aufgegeben 
am 13.9.90 in Zoppot; an Mühlenbesitzer 
Drews in Königl.-Neudorf, aufgegeben am
12.11.90 in Danzig; an Otto Schulz bei 
Lemke in Elbing, aufgegeben am 16.12.90 
in  Danzig; an Pferdeknecht Janaski in  
Maroschin, aufgegeben am 20.11.90 in 
Pelplin; an Otto Schulz in  Elbing, ausge­
geben am 10.12.90 in Danzig; an Josef 
Kurkuwski in  New - Aork, aufgegeben am
25.8.90 in Thorn I.

B rie fe  mit W erth inhalt: An den
Bäcker Obersteller in  Memel m it 5 M ark 
In h a lt, aufgegeben am 18.8. 90 in Danzig; 
an Frau Eva Danischowski in Saalowo 
m it 20 Mk. In h a lt, aufgegeben am 22. 6. 90 
in  D t-Eylau; an W ittwe Anna Baranofski 
in  Graudenz m it 5 Mk. 50 P f. In h a lt, 
aufgegeben am 14.11.90 in Garnsee.

Packete: An C. Bartels in Berlin, auf­
gegeben am 8 .11 .90  in  Ohra; an Buch­
händler H. I .  Neidinger in  Berlin, aufge­
geben am 31. Januar in Dirschau.

Die Absender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, sich inner­
halb 4 Wochen vom Tage des Erscheinens 
dieser Bekanntmachung ab, zur Empfang­
nahme der Sendungen zu melden, widrigen­
falls nach Ablauf der gedachten Frist über 
die bezeichneten Sendungen und Geldbe­
träge zum Besten der Postarmenkasse ver­
fügt werden wird

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die durch das Gesetz vom 8. A p ril 1874 (Reichs-Gesetz-Blatt S. 31) vorgeschriebene 

Schutzpocken-Jmpfung w ird in diesem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden.
J m p f p l a n .

D a n z i g ,  14. A p ril 1891.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.

Wagener.

Privatunterricht
ertheilt 6K. siulkowZkl, geprüfte Lehrerin, 

Bromberger Vorstadt, Thalstraße 154.

ikvüü«
werden zur 1. Stelle auf ein ländliches 
Grundstück vonlOO Morgen Weizenboden 
im Kreise Thorn gesucht. Gefl. Offerten 
bitte in der Expedition dieser Ztg. abzugeben.

W  W>, Älter
l l  Flasche« Z M a rk  bei

^  « .  A H v Ik v  L  8 » I» » .

Eine Restauration
in  der Bromberger Vorstadt, Thorn, M ellin- 
straße Nr. 66 zu verpachten. Näh. daselbst.

___________ »«le iRÜt .

Kauenschönheit ist eine Zierde.
Durch den täglichen Gebrauch der

l,anolin-86kwefslmilek-8klfe
fabrizirt von kergmann L  6o. in  Dresden 
erhält man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig L Stück 50 Pf. bei

Bromb. Vorstadtschule Wiederimpfg. 
Bromb. Vorstadt I. Linie, Fischer- 

Vorstadt, Winkenau, Grünhof u. 
Finkenthal, Erstimpfung 

Bromb. Borst. I I .  Linie Erstimpfung 
Bromb. Vorstadt I I I .  Linie u. Ka­

sernen, Erstimpfung 
Altstadt I. Abthlg. N r. 1 -2 3 0 , 

Erstimpfung
Neustadt I. Äbthlg. Nr. 1 -2 00 , 

Erstimpfung 
Altstadt II. Abthlg. Nr. 231-469, 

Erstimpfung 
Neustadt II. Abthlg. Nr. 201--331, 

Bahnhof, Schiffer und Nach­
zügler, Erstimpfung 

Knaben-Mittelschule, Wiederimpfg. 
Knaben-Elementarschule „  
Gymnasium u. Realsch. „
Schule von F rl. Ehrlich „

Schule von F rl. Kaske 
Mädchen-Elementarschule 
Höhere Töchterschule 
Mäd.ädchen-Bürgerschule 
Alte und Neue Culmer Vorstadt 

Erstimpfung
acobs-Vorst.-Schule, Wiederimpfg. 
acobs-Vorst.-Schule, Erstimpfung

Jrnpflokal

Bromb.-Vorst.-Schule

Großer Rathhaussaal

Bürgerschule

Gymnasium 
Breitestr.454 II Wohn. 
d. Kr.-Physikus Hrn. 

D r. Siedamgrotzky

Mädch.-Elementarsch. 
Höhere Töchterschule

Tag und Stunde
der

Im p fu n g  R evis ion

1./5. nachm. 4

1. /5.
2. /5.

2./5.

4./5.

4. /5.

5. /5.

5-/5. „
5./5. vorm. 
5./5. „
" "  mitt.

5 6./5.
4 9./5.

5 9./5. 

411./5. 

5 11./5. 

4 12./5.

5. /5.
6. /5.

6./5.
6./5.
6./5.
6./5.

„  913./5.
„ 1 0 '„ 11 

mitt. 12

8./5. nachm. 4

5 12./5. 
10 
11

12./5.vorm.11 
l2./5. „  11 
12./5. mitt. 12 

vorm. 9 13./5. vorm. 9

9
13./5. „  10 
13./5. „  11 
13./5. mitt. 12

6./5. nachm. 3 13./5.nachm.3Gasthaus von Golz
Jacobs-Vorst.-Schule 6./5. „  4 13./5. „  4

„  6./5. „ 4 V 2  13./5. „ 4 V s
Indem w ir diesen P lan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende 

durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur genauesten Beachtung 
mitgetheilt,

8 1. Der Im pfung  m it Schutzpocken sollen unterzogen werden:
1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, 

sofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen B lattern überstanden hat.
I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1890 geborenen Kinder zu impfen.

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule m it Ausnahme 
der Sonntags- und Abendschulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling 
das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichem Zeugniß in den 
letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überstanden hat oder m it Erfolg ge­
impft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1879 ge­
boren sind, revaccinirt.

8 5. Jeder Im p flin g  muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der 
Im pfung  dem impfenden Arzte vorgestellt werden.

8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erforderu 
mittels der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Im pfung  
ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unter­
blieben ist.

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegen­
den Nachweis zu führen unterlassen, werden m it einer Geldstrafe bis zu 20 Mark be­
straft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne 
gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Im p fung  oder der ihr 
folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden m it Geldstrafe 
bis zu 50 M ark oder m it Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften w ird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt.
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk bestellte Jmpfarzt ist der hier Breitestraße Nr. 

454 wohnhafte Königliche Kreis-Physikus Dr. Siedamgrotzky.
2. Außer den im Jahre 1890 und 1879 (ekr. 8 1 ZU 1 und 2) geborenen Kindern 

sind auch die Kinder zur Im pfung  und Revaccination ru stellen, welche im Jahre 1890 
wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Im pfung  und Revaccination zu­
rückgeblieben sind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten 
Im pfung  und Revaccination beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Im pfung  können, außer den nach dem vor­
stehend mitgetheilten 8 1 zu 1 und 2 von der Im pfung  ausgeschlossenen Kindern und 
Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Gesundheit nicht geimpft werden 
können, oder die bereits im vorigen oder in  diesem Jahre von einem anderen Arzt ge­
impft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise müssen in jedem 
Falle spätestens bis zum betreffenden Jmpftage dem Jmpfarzt überreicht werden.

5. Ebenso sind diesem Arzte bis zum Jmpftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, 
welche von einem anderen Arzt geimpft resp. revaccinirt werden sollen.

6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, 
Masern, Diphtheritis, Croup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosenartige Entzündungen zur 
Jmpfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
anch haben sich Erwachsene aus solchen Häusern vom Jm pfterm in fernzuhalten.

7. Die Im pflinge sind mit rein gewaschenem Körper und reinen Kleidern zum 
Jmpfterm in zu gestellen.

8. Die Bestellzettel sind zum Jm pfterm in mitzubringen.
T h o r n  den 18. A p ril 1891.

_________________ Die Polizei-Verwaltung._____________

Achtung!
Jeder Verkaufskübel ist mit der Firma ä. I.. Mokr und der 

Qualitätsmarke l^ . schablonirt.

M ai-Zarlns LV.
Qualität feinster M e r  Sahnen-Gras-Butter
aus der Fabrik von I  L lo I» r  in  bei Ottensen, welche
nach dem Gutachten des Gerichts - Chemikers Herrn vr. öisvlioL' in  B e rlin  
denselben Nährwerth und Geschmack besitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollständigen Ersatz fü r feine Butter» sowohl um auf B ro t gestrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken.

pro Pfund 80 Pf.
8 . 8 im o n . l l .  l l e l r .  k .  81 e in . lVl. l l la rc u s . l». O te rs k i.

Grabdenkmäler
in Granit und Marm or 

« n  ü « n  l ? r v i 8 « n .

8 .  lV leyei', Strabanästr. 19.
Damen- L Kinäer-Kleiller
werden sauber und gutsitzend gefertigt in  
und außer dem Hause M ellinstra tze 37.

Neue Matjesheringe
empfiehlt IL o ts e k H ü o K '-M o c k er.
M l^öb l. Wohnungen m it auch ohne Belüft.

zu haben bei llo t8okelloff-^ooIcor. 
iK in e  Wohnung v. 4 Zim. n. Zub. v. sof. 
^  zu verm. bei kotsokvllolk-lssoolcvr.

Woriner-, Kräuter-, Tilfiter 
Sahnen-, Schweizer-, Harzer- und 

Soldiner Appetit-Käse,
Braunschweiger

Cervetalw urst,
Thee und Chokoladen

empfiehlt

f .  v e g ä o n , Gerechtestraße 98.
« M  Reitpferd»

russischer W allach, 7V, Jahre 
alt, 7 Zoll, vollständig geritten und truppen- 
fromm, zu v e r k a u f e  ». Wo? sagt die 
Expedition dieses Blattes.

?r>vat8lurill6n
in  allen Unterrichtsgegenständen (Franz. 

Convers.) ertheilt
AH G efl.M eld.v. 1 2 -2  Uhr
M .  Katharinenstr.207, I  Tr.

Dar! Gallon liiorn, 
luokkanälung L. Maa88- 

6e8v»iäft 
fi1r fkinv 

sisrrengsräkrobsn.

Pensionäre L L L L L 'L
Daselbst 1 auck 2 möbl. Zim. zu verm.

PkNfiWM L ' m m M L
Copperuikusstraße 2H.

A V "  « d e r  - W g
Hkn-rsn u. vLwov z^don r̂oiid«»s 

käuiisu sied käst odue Alüüo einen 
sedr lodnenüsn ^vb e n v rl dienst.er- 
werben. Lein« Lo tterie -. Hirten­
brie f- oder H eira tsverin itte lnnxs- 
Reklame. sondern streuL ree ll! 
Aldlrere» driediod ̂ exenLinsendnn^ 
von 60 I*kx. (kür ̂ vnoneen n. ?oi to).

KOIn s. ttk . Ltreit-ien^asse 68.

Schützenhans.
Heute Freitag:

Streich-Concert
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pt- 

V o n  9 Uhr ab 10 Ps. 
_____________________ M it t le r .

Klnilmiinliischcr Nmiil.
M ontag den 4. M a i

abends 8 Uhr
l i»  8eI»iilL«i»I»»i»8«

Kenerslverssmmlung.
Tagesordnung:

Wahl des Vorstandes. 
Rechnungslegung pro 1890/91.
Wahl von drei Rechnungsrevisoren.

___  Der Vorstand.
N L i r i r v L -

lu k ii- Velsia.

kli Mlllilig UliMl'll'olls«.

. .  . . . l l ä k ̂ Labllcoiit'r^ O, cklvns gltletr-

td?«„N. vu<Mv, b'.drNcnt

Elegante Flacons ä 1 M ark .
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn knt. Koornara, Gerberstraße,
„ „  6. Lalomon, Schillerstraße.

^ U F v i» 6 l- ^ b t I » v L L r L i» x .  
Sonntag den 2V. cr. Turnfahrt nach 

Ottlotschin. Abmarsch 1 Uhr vom 
Katharinenthor. Gäste willkommen. 

Der Turnlvart. 
___________I .  V. ________ _

Heute Sonnabend Abend:
von 6 Uhr ab:

Frische
Glich-, Blut- und Lebemiirstchen.
___________________ kenjamin siuäolpt,.

Zwei Malergehilfen
m it allen Arbeiten vertraut, finden außer­
halb dauernde Beschäftigung. Meldungen 
nimmt entg. Gerechteste 105.

Slhnjmchngeskll«,
______________ f .  ttarke, Gerechtestraße.
herrschaftliche Wohnungen in  der 1H- 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu verm. 
___________________________Poplaw8l(i.

G
«
G
G

§
0
1
G

r

Zm Saison!
8 o « n s » 8 v M rm v
in grober Auswahl in Seide von 3.00 M k . a» bis zu den 

feinsten Genres. "MW

Damen- und Kinderstrümpfe
diamantschwarz und couleurt.

Laekemir- unä Veloursks^is
in schönen bunten Farben von 3,00 Mk. an.

W W " Gardinenhalter, Quasten, Ponponsranzen "W W
in allen Farben.

Oor86ii8, lLinäerklkiliedkn
sowie

sämmtliche Artikel ;«r Dmknschiikidmi
in großer Ausw ahl empfiehlt

8. üirseüktzlä,
8sgl6i-8i>-a886 92!93.

Beste und billigste Be.;;rgSguclle ll-r 
garautirl neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

S s U s ä s n u
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Betlfeöerrl per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M . u. I  M . 25Psg.; 
feine PrimaHalbdaunen I M .  6 0 P fg .; 
meiste Polarfedern 2M . u. 2 M . 50 Pg.; 
silberweitze Bettsidern 3 M .. 3 M . 
50 Pfg., 4 M ., 4 M . 50 Pfg. u. 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganzdaunen isehr 
füllkriiltig> 2 M . 50 Pfg. und s M . Der. 
Packung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 7S M . 5«/o Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallendeS wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

k'ooker L  Oo. t» » s rk o rä  ».Westfl.

E. m. Z. n. Kab. bill. z. v. Bachesir. 20, I I .  
sAine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
^  und Zubehör zu verm. k. Dedriok.

^chuhmacherstr. 386 d, 2 Tr. ist die von 
Herrn Landgerichtsdirektor 8p!e11 inne­

gehabte Wohnung von s o f o r t  zu verm.

lL in e  Wohnung in der 1. Etage, best. aus 
^  6 Zimmern, a. W. nebst Pferdestall, sowie 
eine Wohnung in der 4. Etage best. aus 4 
Zim. nebst allem Zubeh., von s o f o r t  
Neustadt 257 billig zu verm. Gefl. O ff'
erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.________
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. KrUger. 
LD^rößere herrschaftliche W ohnung Park- 

straße 128 d, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdestall zu verm. Näheres 
Gerberstraße 267 d parterre.

Ane herrschaftliche Wahnnng,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Enrree, Küche und Zubehör ist von 
sofort zu vermiethen.

Elisabethstr. 259/62
ist ein Laden m it Nebenstube zum 1. Oktober 
1891 und in  der 2. Etage eine Wohnung 
von 3 resp. 4 Zimmer, Entree nebst Zubeh. 
zum 1. J u l i  zu vermiethen._________ _

M n  M ä r te  Wohnung
fü r 1—2 Herren per sofort

Schuhmacherftrahe 4 2 1 ^ .

zunr 1. Oktober eine Wohnung von 5^6 
Zimmern, Burschengelaß, Pferdestall, rvo> 
möglich Badestube, in  der Bromberger Vor^ 
stadt. Offerten m it Preisangabe an LieU' 
tenant Xabisok, Tuchmacherstraße 164^^ - .
L) herrschaftliche Wohnungen Bronib 
^  Vorstadt Schulstraße Nr. 114, voM 
J u l i d. Js . ab zu vermiethen.

tL in e  gut möbl. Wohnung, m. a. o. Vur 
schengelaß, vom 1. M a i cr. zu verm- 

____________ Coppernikusstr. 181, 2 T r^ .
LLerrschaftliche Wohnungen zu vernuetheN-

Zu erfragen in der Exped. d.
L M  ohn.. 2 Tr., v. 1. J u l i  z. v. G e re c h t ' 
W *  1 0 5 .Z .e rfr .N e u s t.1 4 5 b e i« .8 e U -^
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